
VonWolfgang Peter

Hoffnung für
die Zukunft
der Kirche
Dreizehn Jugendliche, auch aus ande-

ren Kirchengemeinden und Konfes-
sionen, bereiten sich im „Traineekurs“
für ihre Aufgaben als Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in der Jugendarbeit vor.
Alle 14 Tage treffen sie sich und be-
schäftigen sich mit Themen der Theolo-
gie, der Programmplanung, mit Grund-
lagen der Pädagogik und mit erlebnispä-
dagogischen Spielen.

Bei einem gemeinsamen Wochenende
haben sie ihre Träume, Visionen und
Sehnsüchte im Blick auf die Gemeinde,
den Gottesdienst und die Kirche aufge-
schrieben. Plakate und Zeichnungen
hängen im Foyer des Gemeindehauses
und fordern die Besucher auf, ihre eige-
nen Wünsche und Erwartungen aufzu-
schreiben. Ein Satz lautet: „Kirche ist
noch nicht am Ende. Da geht noch
was!“

Was alles noch geht und deshalb gehen
sollte, das haben die Jugendlichen kon-
kret benannt: dass die Kirche sich für
alle öffnet und niemanden ausgrenzt;
dass sie sich um die Menschen bemüht
und ihnen nahe bleibt; dass sie Men-
schen in Krisenzeiten Rückhalt und Un-
terstützung bietet; dass jede/jeder sein
darf, wie sie/er ist, und spüren kann,
dass sie/er angenommen ist. Kirche soll
Heimat und Zuhause sein für alle. In ei-
nem offenen und ehrlichen Umgang
miteinander soll in gegenseitigem Res-
pekt über unterschiedliche Meinungen
diskutiert werden. Die Jugendlichen
wollen sich mit ihren Ideen, mit ihrer
Kreativität einbringen und Gottesdiens-
te mitgestalten. Sie wünschen sich ihre
Musik, bewegende Lieder, Lobpreis,
eine größere Beteiligung der Gemeinde,
ansprechende und konkrete Predigten …
„Wir wollen uns für unsere Visionen
starkmachen, wollen nicht aufgeben.
Träume schauen in die Zukunft, sie
bringen uns voran, sie setzen Kräfte frei,
mitzuwirken und mitzugestalten.“

Ich spüre bei den Jugendlichen eine
große Sehnsucht nach Veränderung
und zugleich eine starke Bereitschaft, an
der Erneuerung der Kirche kreativ mit-
zuwirken. Was kann uns in der Kirche
Besseres geschehen?

*Wolfgang Peter ist evangelischer Ge-
meindepfarrer in Oppelsbohm

Sonntagsgedanken

Str. 105, Praxisnummer 07181/9 93 03 30 oder
zentrale Rufnummer 116 117.
Chirurgisch-orthopädischer Notdienst,
Rems-Murr-Klinikum Winnenden, Am Ja-
kobsweg 1, Samstag, Sonntag und Feiertag
von 10 bis 18 Uhr. Anmeldungen in der Not-
fallaufnahme.
Augenärzte Notfallpraxis: Notfallpraxis am Ka-
tharinenhospital Stuttgart, Kriegsbergstraße 60,
oder unter � 0 18 06/ 07 11 22. Hals-Nasen-Oh-
ren-Ärzte: � 0 18 05/00 36 56, jeweils 8 bis 8
Uhr; Zentraler Kinder- und jugendärztlicher
Notdienst: Samstag und Sonntag durchgehend
bis Montag 8 Uhr, feiertags vom Vortag ab 18 Uhr
bis 8 Uhr am darauffolgenden Werktag, in den
Ambulanzräumen der Kinder- und Jugendmedi-
zin im Rems-Murr-Klinikum Winnenden, Am Ja-
kobsweg 1, oder Notdienste unter � (0 18 06)
07 36 14 oder � 116 117 (bundesweit ohne Vor-
wahl). Schlaganfall-Notdienst: Rems-Murr Kli-
nikum Winnenden oder Schlaganfallzentrum
Rems-Murr-Klinik Schorndorf, unter � 112.

Soziale Dienste
Kath. Sozialstation Waiblingen: Kranken-
und Altenpflege, medizinische Versorgung �
0 71 51/ 56 33 47.
Diakonie- und Sozialstation Waiblingen:
Kranken- und Altenpflege, medizinische Ver-
sorgung, auch an Wochenenden: Waiblingen
� 0 71 51/ 5 68 18-70, Beinstein �
5 68 18 85, Bittenfeld � 0 71 46/ 28 24 68,
Hohenacker/Hegnach/Neustadt � 0 71 51/
8 14 64.
Nachbarschaftshilfe, Hauswirtschaftliche
Versorgung: � 0 71 51/ 5 68 18 - 88.
DRK: Ambulante Pflege, mobile Dienste,
Hausnotruf, Erste-Hilfe-Ausbildungen, Fahr-
dienste: � 0 71 51/20 02 -69.

Haus der Stadtgeschichte: 11 bis 18 Uhr,
Weingärtner Vorstadt 20 (Eingang Galerieplatz).
Sonntag
Csásvoyer Heimatstuben im Beinsteiner Tor-
turm: 14 bis 16 Uhr geöffnet.
Galerie Stihl: 11 bis 18 Uhr Ausstellung „La Bo-
hème. Toulouse-Lautrec und die Meister von
Montmartre“, französische Plakatkunst; 11.30
und 15 Uhr öffentliche Führungen; bis 22. April.
Hochwachtturm: 11.30 bis 12.30 Uhr geöffnet.
Haus der Stadtgeschichte: 11 bis 18 Uhr,
Weingärtner Vorstadt 20 (Eingang Galerieplatz).

Nachtdienst-Apotheken
Samstag
Apotheke Korber Höhe, Waiblingen, Salierstra-
ße 7/2
Friedens-Apotheke, Schwaikheim, Bahnhof-
straße 10
Sonntag
Bahnhof Apotheke Dr. Riethmüller, Waiblin-
gen, Bahnhofstraße 25
Rems-Apotheke, Remshalden-Geradstetten,
Rathausstraße 30

Ärztliche Notdienste
Notfallpraxis Waiblingen in der Zentralkli-
nik, Alter Postplatz 2, � 116 117 (bundesweit
ohne Vorwahl): geschlossen.
Allgemeinmedizin: Samstag, Sonntag und Fei-
ertag 8 bis 24 Uhr in der Notfallpraxis im Rems-
Murr-Klinikum Winnenden, Am Jakobsweg 2,
oder nachts 18 bis 7 Uhr Notfallpraxis Schorn-
dorf, Schlichtener Str. 105, beide zu erreichen un-
ter � 116 117 (bundesweit ohne Vorwahl)
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Schorndorf:
Samstag, Sonntag und Feiertag 8 bis 23 Uhr, im
Rems-Murr-Klinikum Schorndorf, Schlichtener

renamtscafé geöffnet.
Michaelskirche: 16 Uhr „Zauberflöte für Kin-
der“, Alter Postplatz 21.
St. Antonius Kirche: 18 Uhr Orgelmusik um
sechs.
Waldorfkindergarten: 14 bis 17 Uhr Kinder-
Frühlings-Fest, Neustadter Hauptstr. 53, Neu-
stadt.
WN-Süd Vital: 9 Uhr Nordic-Walking-Treff vor
dem Wasserturm.

Jugendtreffs
Villa Roller: Sonntag 16 bis 20 Uhr Villa Café
mit Alex und Manu.

Büchereien
Stadtbücherei: Samstag 9 bis 14 Uhr geöffnet,
10 bis 12 Uhr Spiel und Spaß am Samstag,
Vorlesen und Basteln.
Ortsbüchereien: geschlossen.

Bäder
Hallenbad Waiblingen: Samstag 8 bis 20 Uhr
geöffnet, 14 bis 17 Uhr Spielenachmittag.
Sonntag 8 bis 20 Uhr geöffnet, 10 Uhr, 12.30
Uhr u. 14 Uhr Crossfit - Work-out für verschie-
dene Fitnesslevels.

Museum/Ausstellungen
Samstag
Galerie Schäfer: 10 bis 14 Uhr Ausstellung „Not-
wendigkeit“, Bilder von Silja Lenz, Lange Str. 9;
bis 15. Juni.
Galerie Stihl: 11 bis 18 Uhr Ausstellung „La Bo-
hème. Toulouse-Lautrec und die Meister von
Montmartre“, französische Plakatkunst; bis 22.
April.
Hochwachtturm: 11.30 bis 12.30 Uhr geöffnet.

Samstag
Ev. Kirchengemeinde Hegnach: ab 8.30 Uhr
Altpapier- und Kleidersammlung in Hegnach, bit-
te gut sichtbar am Straßenrand platzieren; 13.30
bis 15.30 Uhr Kinderkleider-Basar, Einlass für
Schwangere 13 Uhr, Hartwaldhalle, Hartweg 49.
Kulturhaus Schwanen: 19.30 Uhr kostenloser
Tango-Schnuppertanzkurs, 20.30 Uhr Tango-
tanzfest; 19.30 Uhr „The Mamatoo“, Kulturkneipe
Fidels Fritz,, Winnender Str. 4.
Karo: 10.30 Uhr offener Brunch für alleinerzie-
hende Frauen, Alter Postplatz 17.
Lauftreff: 16 Uhr im Kostesol.
Michaelskirche: 17 Uhr „Zauberflöte für Kin-
der“, Alter Postplatz 21.
Naturfreunde Waiblingen: 9.30 Uhr Rund-
gang zu den Neidköpfen, Treffpunkt beim i-
Punkt.
Recyclinghof, Problemmüllsammelstelle: 9
bis 12 Uhr, Düsseldorfer Straße, Annahme:
wiederverwertbare Wertstoffe, Problemmüll.
Remstaler Tauschring: 10 bis 12 Uhr Sprech-
stunde im Familienzentrum Karo, Alter Post-
platz 17.
Stadt Waiblingen: 7 bis 13 Uhr Wochenmarkt.
Städtischer Häckselplatz: 12 bis 16 Uhr am
Schüttelgrabenring geöffnet.
Württembergischer Christusbund: 9 Uhr
Frauenfrühstück, parallel Kinderbetreuung; 19
Uhr Sofa-Konzert im Kellercafé im Gemein-
schaftshaus, Fuggerstr. 45 (Eingang auf der
Rückseite).
Sonntag
Armare Waiblingen: 10 bis 10.45 Uhr Sport im
Park – Selbstverteidigung, Treffpunkt: Haupt-
eingang der Rundsporthalle.
BIG Waiblingen: 14 Uhr Sonntagscafé am
Danziger Platz.
Café im Rathauskeller: 14 bis 17.30 Uhr Eh-

Heute inWaiblingen

Schiller schülergerecht verpackt
Ein mobiles Theater hat das klassische Drama „Maria Stuart“ für Zehntklässler des Staufer-Gymnasiums modern aufbereitet

sich ihr, fleht sie an, schmeißt sich vor ihr
auf den Boden. Elisabeth umarmt sie, es
scheint, als käme nun die Versöhnung. Doch
dann beschimpft Maria die englische Köni-
gin und diese macht ihr klar: Ihr Todesur-
teil ist gefallen.

fen ihr drei Masken dabei, die Positionen
ihrer drei Berater zu zeigen.

Maria Stuart hingegen ist allein, jeden-
falls bis sie sich aus ihrer Matratze eine
Puppe namens Mortimer bastelt. Die Pup-
pe, ebenfalls gespielt von Veronique Weber,
möchte die Gefangene retten. Einen Auf-
trag der englischen Königin zum Mord an
Maria Stuart nimmt Mortimer nur zum
Schein an. Er erfährt, dass sich 42 Richter
dafür ausgesprochen haben, Maria Stuart
zum Tode zu verurteilen. Es liegt an Köni-
gin Elisabeth, ob die Hinrichtung stattfin-
det oder nicht.

Ein Stück voller Verzweiflung
und Zerrissenheit

Kurz vor Ende des Stücks sieht es so aus, als
könne Maria Stuart ihre Rivalin überzeu-
gen, sie am Leben zu lassen. Sie unterwirft

keit Maria Stuarts von Elisabeth I. Denn die
kann über ihr Leben entscheiden.

Maria Stuart trägt ein schwarzes T-Shirt,
auf dem in weißen Buchstaben steht:
„#freedeniz“. Den Schülern ist klar, hier
geht es um Deniz Yücel. Der deutsch-türki-
sche Journalist saß ein Jahr lang in türki-
scher Gefangenschaft. Wegen angeblicher
„Terrorpropaganda“ wurde er verhaftet.
Was hat das mit der zum Tode verurteilten
Maria Stuart zu tun, fragen sich die Schü-
ler. Schauspielerin Veronique Weber er-
klärt: „Maria Stuart ist ja auch eine Kämp-
ferin“ – genau wie Deniz Yücel. Außerdem
stehe der Vergleich dafür, dass auch heute
noch Gesetze extra beschlossen werden,
„um Leute wegzusperren“.

Immer wieder ringt Königin Elisabeth
mit sich, die Entscheidung über die Todes-
strafe für Maria Stuart zu überdenken.
Schauspielerin Petra Ehrenberg schlüpft
nicht nur in die Rolle der Königin, auch hel-

Von unserem Redaktionsmitglied
Laura Steinke

Waiblingen.
Modern inszeniert und mit aktuellen
Themen gespickt haben zwei Schauspie-
lerinnen der „Theatermobilespiele“
aus Karlsruhe das Drama „Maria Stuart“
aufgeführt. Drei Klassen der Stufe 10
des Staufer-Gymnasiums verfolgten am
Freitagmorgen das Stück, das sie im
Unterricht bereits gelesen haben.

Ein ohrenbetäubender Schrei zerreißt die
Stille. Unter einem schwarzen Pavillon
gräbt sich eine blonde Frau aus einem Hau-
fen von Zeitungen – Maria Stuart, gespielt
von Veronique Weber. Sie schreit, sie
schlägt um sich, sie ist völlig außer sich.

So hat sich eine der rund 90 Schülerinnen
und Schüler die Königin von Schottland
nicht vorgestellt, meldet sie sich nach dem
Stück zu Wort. Ihr sei Maria Stuart wäh-
rend des Lesens sehr stark erschienen. Na-
türlich sei sie das gewesen, stimmt ihr We-
ber zu. Sie gibt aber zu bedenken, dass Ma-
ria Stuart 19 Jahre lang im Gefängnis war:
„Sie hatte ein Kind. Das durfte sie nie se-
hen. Da wird man ein bisschen gaga.“

Maria Stuart isst Dosenspaghetti
und hängt am Tropf

Das Drama von Friedrich Schiller erzählt
die Geschichte von zwei Königinnen: Im
Jahr 1568 wird Maria Stuart, Königin von
Schottland, aus dem Land gejagt, weil der
Verdacht besteht, sie habe geholfen, ihren
Ehemann zu ermorden. Sie flieht nach Eng-
land und hofft dort auf den Schutz der eng-
lischen Königin Elisabeth die Erste. Die
fürchtet aber um ihre Krone und lässt Ma-
ria gefangen nehmen. Das Stück spielt 19
Jahre später, kurz vor Marias Hinrichtung.

Im Staufer-Gymnasium führen zwei
Schauspielerinnen ihre Inszenierung des
Stücks auf: Die schottische Königin sitzt in
einem Zeitungshaufen und isst Dosenspag-
hetti. Ein Arm ist mit einem Verband umwi-
ckelt, sie hängt an einem Tropf. Giftgrün
oder grün wie die Hoffnung, je nach Inter-
pretation, hängt der Tropf zwischen den
beiden Königinnen. Die Infusionsflasche
baumelt näher am goldenen Pavillon der
englischen Königin. Sie zeigt die Abhängig-

Maria Stuart, gespielt von Veronique Weber, bastelt sich in ihrer Verzweiflung aus einer Matratze die Puppe Mortimer. Foto: Büttner

nach Europa. Zum Glück ist es seiner Intel-
ligenz geglückt, den hier ansässigen Nean-
dertaler zu verdrängen.“ Was ist dazu in
Wikipedia zu erfahren: Es ist nirgends be-
legt, dass der Sapiens dem Neandertaler
kulturell überlegen war. Als Grund für das
Aussterben „erscheint am wahrscheinlichs-
ten die Theorie des Neandertalers als Fort-
pflanzungsmuffel“. (Bei dieser Aussage
handelt es sich um ein Zitat des Paläoan-
thropologen Friedemann Schrenk, das im
Wikipedia-Artikel Verwendung findet,
Anm. d. Red.) Zum Erhalt des Bestands ei-
nes Volkes gilt eine Geburtenrate von ca.
2,2 Kindern pro Frau als erforderlich. In
Deutschland liegt diese zurzeit bei nur 1,5,
einschließlich des Anteils der Migranten.
Also schrumpft unser Volk. Die Geburten-
rate liegt im Niger bei 7,2, in Gambia bei
5,3. Mir schwant, dass es irgendwann in Zu-
kunft lauten wird: Die Geschichte hat sich
wiederholt, und wieder sind die Afrikaner
die Gewinner. Manfred Bauer, Weinstadt

nicht verdrängt werden.
Jürgen Wanner, Waiblingen

Gesetze einhalten
Betr.: „Eine Geschichte mit traurigem
Ende“, WKZ vom 26. März

Die WKZ hat am 26.03. ausführlich von
der Abschiebung eines ausreisepflichtigen
Gambiers berichtet. Es kam zu erheblicher
Resonanz der Leserschaft, mit Pro und Con-
tra. Es bleibt festzuhalten, dass die Ab-
schiebung rechtens war und dass jeder
Staat darauf achten muss, dass seine Geset-
ze eingehalten werden.

Frau Adelheid Gruber nimmt am 3.04. zu
diesem Thema Stellung. Sie lobt bei den
Asylbewerbern mit schwarzer Hautfarbe
den hohen Bildungsgrad, die sprachliche
Kompetenz und die Versiertheit mit moder-
nen Medien. Und: „Der Cro-Magnon-
Mensch (d. h. der Homo sapiens) – unser
kluger Vorfahr – kam aus Afrika zu uns

Es gibt sie bestimmt, die gut ausgebilde-
ten Menschen aus Afrika, die auch noch
Englisch, Französisch und Italienisch spre-
chen. Nur leider kommen gerade diese Men-
schen offenbar nicht oder nur in geringer
Zahl nach Europa, sonst würden sich die
Staaten Europas um sie reißen, meinen Sie
nicht auch?

Wenn eine Regierung mehrfach das Recht
bricht (Vertrag von Maastricht, Griechen-
land-Hilfe, Euro-Krise, Grenzöffnung
usw.), kommt sie mit „Bagage“ noch gut
weg.

Ihre schwache Argumentation mit der
Einwanderung des Cro-Magnon-Menschen
aus Afrika vor ca. 40 000 Jahren ist entlar-
vend. Dieser hat nach Ihrer Meinung den
Neandertaler verdrängt, weil er intelligen-
ter und kulturell überlegen war. Nach Ihrer
Logik ist das Rassismus pur! Mal abgesehen
davon, dass Ihre Schlussfolgerung „Migra-
tion ist die Mutter allen Fortschritts!“ abso-
luter Unsinn ist, möchte ich hier aber gar

Nicht richtig gelesen
Betr.: „Eine Geschichte mit traurigem
Ende“, WKZ vom 26. März, und Leserbrief
„Die Mutter allen Fortschritts“, WKZ vom
3. April

Liebe Frau Gruber,
entweder haben Sie meinen Leserbrief

nicht richtig gelesen oder nicht richtig ver-
standen oder beides. Natürlich gibt es ein
Recht auf Flucht, wenn Gefahr für Leib und
Leben besteht und wenn die drei Grundbe-
dürfnisse (Nahrung, Wohnung, Kleidung)
nicht gewährleistet sind. Einmal in Sicher-
heit und mit befriedigten Grundbedürfnis-
sen, ist die Flucht zu Ende. Wer dann wei-
terzieht, wird vom Flüchtling zum illegalen
Migranten. Und wenn Sie mich schon zitie-
ren, dann bitte richtig. Weder habe ich
„Menschen schwarzer Hautfarbe“, noch
habe ich „generell“ geschrieben. Wenn ich
das gemacht hätte, wäre der Rassismus-
Vorwurf berechtigt.

Leserbriefe

Waiblingen.
Die Bürgerinteressengemeinschaft
Waiblingen-Süd lädt auf Sonntag, 7.
April, von 14 Uhr an zu Kaffee und selbst
gebackenen Kuchen ins Big-Kontur,
Danziger Platz 8, ein.

Honda kommt von
regennasser Straße ab

Waiblingen.
Ein Unfall hat sich am Donnerstag an
der Gabelung der Bundesstraßen B 29
und B 14 ereignet. Wie die Polizei berich-
tet, kam ein 29-Jähriger gegen 10.50 Uhr
mit seinem Honda auf der regennassen
Straße von der Fahrbahn ab. Grund war
unangepasste Geschwindigkeit. Sein
Auto wurde dabei so stark beschädigt,
dass es abgeschleppt werden musste. Der
Sachschaden liegt bei rund 3000 Euro.

6000 Euro Schaden
bei Auffahrunfall

Waiblingen.
Rund 6000 Euro Sachschaden sind am
Donnerstag bei einem Auffahrunfall in
der Schorndorfer Straße entstanden. Ge-
gen 14.30 Uhr stieß ein 33-Jähriger mit
seinem BMW gegen den Volvo einer 52-
Jährigen. Laut Polizei hatte der BMW-
Fahrer zu spät bemerkt, dass die 52-Jäh-
rige bremsen musste.

Kompakt

Waiblingen.
Der Waiblinger Jahrgang 1937/38 trifft
sich am Dienstag, 9. April, von 14.30 Uhr
an im Café Disegno neben der Galerie
Stihl zum gemütlichen Beisammensein.

In Kürze

Notfallpraxis inWaiblingen?
Arzt zu Gast bei der SPD

Waiblingen.
„Notfallpraxis in Waiblingen“ ist das
Thema beim kommenden Stammtisch
des Waiblinger SPD-Ortsvereins. Dieser
findet am Montag, 8. April, im „Fidel’s
Fritz“, dem Lokal im Kulturhaus Schwa-
nen, statt. Beginn ist um 19 Uhr. Als Re-
ferent ist Dr. Daniel Schäfer angekün-
digt. Er ist niedergelassener Arzt in
Waiblingen und Mitglied im Vorstand
der Notfallpraxis Winnenden und
Schorndorf. Er wird über die Vorausset-
zungen einer Notfallpraxis in Waiblin-
gen berichten.

Mobiles Theater
� Die „Theatermobilespiele“ widmen
sich ausschließlichmobilen Theater-
produktionen. Dabei spielen sie oft
vor Schülern. Seit rund sechs Jahren
treten sie an der Staufer-Schule auf.

� Neben Schillers „Maria Stuart“ hat
das Theater momentan eine Bearbei-
tung von Hermann Hesses „Steppen-
wolf“ im Programm.

Waiblingen TELEFON 0 71 51 / 566 -576
FAX 0 71 51 / 566 -402

E-MAIL waiblingen@zvw.de
ONLINE www.waiblinger-kreiszeitung.de
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